
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Sieben und Vierzigstes Stück.

urn:nbn:de:gbv:45:1-68441

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-68441


Der VolksfreANd '
oder

Gemeinnütziges Wochenblatt
^ für
de« Städter und Sandmann.

Sieben  und Vierzigstes Stück.

Holland.
(Fortsetzung)

2 - are Holland mit allem so wenig ver , Da wir schon oben angemerkt haben,
sorgt , als es mit Getreide versorgt ist, daß Holland nur durch Menschenhände
so wäre es im eigentlichen Verstände ein aus einem sumpfigen , morastigen Bode»
armes Land zu nennen . Im Ganzen wird zu einem fruchtbaren umgeschaffen wor,
nicht so viel erzeugt als nothwendig ist ; den ist , so wird sich ohne viele Erklärung
sedoch fehlet es in einigen Provinzen nicht , einsehen lasse» , daß große Gebirge und
find der allgemeine Abgang wird durch in ihnen unterirdische Schatze nicht zu su,
große Zufuhr auswärtiger Orte reichlich chen seyn können , da der Boden im Allge«
Ersetzt. Der Buchweitzen ist, so wie viel « meinen zu Viehweiden am bequemsten zu

andere Gewächse , kein ursprünglich hol - seyn scheint, und er die übrigen Güter nur
ländisches Gewächs , er ist ohngefahr vor zum Theil,oder durch Menschen hat . Eist»
drey bis vier hundert Jahren durch die findetFch nur in Geldern , und zwar in der
Lürcken aus Afrika nach Europa gebracht Grafschaft Zütphen , auch noch an einige»
worden . Eben so giebtS noch verschiedene andern Orten , führt aber den Name»
sibirische Arten Gerste , und andere aus Sumpferz , welches aufgesucht , und mit
der amerikanischen Provinz Karolina , die dem andern eingeführten Eisen und Stahl
sehr gut fortkommen . An Färberröttze verarbeitet wird . Die Steinbrüche m
(oder Krapp ) bezeigen sie ihren Fleiß , Gröningen geben doch einigermaßenSteine
und der Boden seine Fruchtbarkeit , so zum Bauen und Wegbeffern her ; allein die
wie an Taback , Obst , Blumen , wohin meisten werden aus andern Orten nach
vorzüglich die schönen Tulpen gehören , Holland gebracht . Die zum Bau so iwth,
von denen eine Zwiebel oft zu rooo und wendige Materie , den Kalk , giebt ihnen
mehr Gulden verkauft ist. ' die Natur uuzubereitet iu der ungeheuren
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Menge Muscheln , bke ist dazu gebauten vinzen Hollands esikschlieffen wollten , ihre
Öfen zuKalk gebrannt werden . Auch wirft Dünen oder Sandhügel den Schaafen
die Süderfee zuweilen Bernstein an die zur Weide zu überlasten .*) Es giebt in
^Kü'ste.s Die andern Produkte aus dem Holland fünf Arten Schaafe , nämlich
Mineralreiche bestehen in Marmor , und gehörnte und ungehörnte Schaafe , mit
andern edeln und unedlen Steinarten , kurzen und mit langen Schwänzen , mit
Zu der erstern Art gehören unter andern guter , feiner , und mit grober Wolle,
die Krystallartigen Steine , welche auf Diejenigen , welche als Lämmer vom Terel
der Vekuve , imgleichen auf dem Amers - ^«nd aus Wieringen in , ganzen Schiffsla-
foortschen und Lochemschen Berge gefun -, dungennachNordholland übergeführt wer-
den werden , und wovon die geschliffenen den , tragen die feinste Wolle , und wer,
dem besten Krystall nicht weichen . den die stärksten und fettesten Schaafe,

Nicht große Heerden wilder und zah - Dse von Drenthe und aus der Veluve
mer Thiere , sondern kluge Benutzung der - kommen , haben gröbere Wolle , aber E
selben , ist der ansehnlichste Zweig der Pro , besseres Fleisch , und in den Gegenden , wo
dukte , den der fette grasreiche Boden der Boden fett ist, sind sie ungemein frucht-
dazu zu begünstigen scheint . Wie wichtig bar . Reißende Thiere ausgenommen,
ist der Handel mit Butter und Käsen , fehlt es an keiner Art Thiere ; Schaafe,
die unter den Namen Holländische , Terler Ziegen , Kühe , Pferde , Hunde , kurz,
und Edammer allgemein bekannt sind , und Haus und Lastkhiere ; und so, beträchtlich
wie rühmlich ist nicht die Mühe der Be - die Schaafzucht ist, und so sehr die Wolle
wohner , die in einem steten Kampfe mit davon geschätzt wird , so könnte sie doch
den Elementen leben ! Die Fruchtbarkeit noch vielfältiger seyn , wenn mehr Land
der Kühe ist eben so ansehnlich als der Ge - dazu brauchbar gemacht würde . Und was
winn davon , und wenn auch die Viehseuche war der Anfang , die Quelle zu den un-
öfters .große Verwüstungen angerichtet säglichen Reichthümern Hollands , als die
hat , so zeugen doch ihre Käsemärkte von Fischerey ? Ihre eigenen Gewässer enthal-
«rstaunlichen Vorrathe , z. B . von 1763 ten schon eine Menge der schönsten schmack,
bis 69 sind allein auf dreyerley Märkten , Haftesten Fische , als Kabeljau , der so lange
nämlich zu Alkmaar , Hoorn , und Pur - diesen Namen führet , als er frisch ist, sin¬
nierend , beynahe neun und neunzig Mil , gesalzen aber Laberdan genannt wird . Er
lionen PfundKäse gewogen worden . Eben gehört unter diejenigen Fische , welche wie
so würde sich in kurzem die Schaafzucht der Walisisch und Hering nicht nur zur
ansehnlich vermehren , wenn sich die Pro - Speise dienen , sondern vielen tausenden

Ar-
») Vermuthlich baden die Holländer ihre guten Gründe dazu , warum sie den Schaaf-

heerden diese Dünen nicht zur Weide überlassen. Durch daS Betreiben mit Schas¬
sen , würden die Dünen nur vermindert werden , da sie hingcgenttzeil, sich selbst über¬
lassen , immer mehr Anwachsen- und forme desto stärkere Pormauer für die Deiche
abgrbcn.
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Arbeit und Unterhalt Werschaffeni Auf an die Kraft des Heiligen ( und waS dep
diesen Fischfang gehen gemeiniglich fünf - Glaube in solchen Fallen für Würkung
zig bis sechzig Schiffe in die Gegend von hat , steht man noch täglich, ) gesund wurde,
Doggersand , einer in der Nordsee zwischen so ging er nicht weg , ohne das wohlthä,
England und Jütland befindlichen großen tige Bild reichlich beschenkt zu haben ; und
Sandbank , wo man .viele tausende solcher blieb er krank , so mufte der Heilige ebem
Fische fangt , indeß die norwegischen Fi - falls durch ein Geschenk, , zur fernem kraft
scher auf eine kleinere Art von Kabeljau , tigenFürbitte , aufgemuntert werden . Wer
die man Dorsch zu nennen pfiegt , 'aus - hatte es also wohl , diesen Pfaffen verden¬
fahren , von denen wir sie hernach , getrock - ken können , wenn sie diese wohlthatige An¬
net , unter dem Namen Stockfisch erhal - stellten , die jedoch für sie am Meisten wohl,
ten . Außerdem gehen sie noch in ,die ent - thätig waren , und bey denen sie sich so
fernsten Meere , um durch den Fang der wohl befanden , nicht auf alle Weise
Heringe und Wallfische diesen Reichthum zu gründen und zu erweitern bedacht ge,
zu vermehren . wese » waren ; und das thaten sie auch

(Die Fortsetzung folgt . ) aus allen Kräften , so , daß ihr Heiliger
nicht nur von kranken , sondern auch un,

, . zahligen gesunden Personen besucht wur,
der ^ sich ein Verdienst daraus machten,

UrlPtUNg vkr ^ uytMurrtr . jährlich nach der Capelle desselben zu wall.
In jenen wenig erleuchteten Jahrhun - fahrt « , , und ihre Gaben zu seinen Füßen

decken , wo blinder Aberglaube die Augen zu legen.
des großen Haufens so geblendet hatte , Bey solchem Zusammenfluß von Men-
daß er schlauen Betrug für Wunderwerke schen , die von allen Orten zu dem Städt-
hielt , war fast kem nahmhastes Städtchen chen oder Flecken , indem so ein Wander¬
in Deutschland , in dem nicht ein wunder - thätiges Bild war , kamen , konnte es nicht
thätiges Marienbild , oder doch wenigstens fehlen , daß die Bewohner dieser oder der
ein anderer Heiliger war , der , wenn er nahgelegenen Flecken , ihre Rechnung da,
recht innbrünstig angerufen wurde , sieche bey fanden , den Pilgrimmen alkerley Be,
Personen von allerley Gebrechen heilte , dürfnisse zu verkaufen . Je großer nun
Daß dieses denen Priestern , welche sein das Ansehen eines solchen wunderthätigen
pflegten , nicht wenig Gewinst brachte , kann Bildes war , um desto größer wurde der
man leicht erachten ; denn , wenn jemand Zulauf von Menschen , und folglich auch
von den Kranken , die auch öfters vün der Handel in einer solchen Stadt . Man
weit entlegenen Ortern kamen , durch ei - fi^l endlich darauf , daß die Kraft eines
nen Zufall , es sey nun durch die Verän - Heiligen an seinem Nahmenstage am größ,
derung der Luft, oder durch die Bewegung ken seyn mäste ; und weil sich zu der Zeit
auf der Reise , oder durch den Glauben immer die meisten Pilgrimme einzusinden
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pflegteu , so tvurde auch jährlich auf den
Tag der Markt festgesezt , und in der Folge
wurde das Recht , einen Jahrmarkt zu hal-
tcn , den Städten von ihren Lündesherru
hesonders beygelegt, , weil man fand , daß
die Markte einer solchen Stabt sehr ein¬
träglich waren : Und noch jetzt hat man
sie beybehalten , obgleich das Helle Licht
der gereinigten Religion und der Wissen¬
schaften , die Schatten des Aberglaubens
langst verscheucht hat , unter deren Be¬
günstigung es nur möglich war , daß Bil,
der Wunder thun , und dadurch zum Ent¬
stehen der Jahrmärkte Gelegenheit geben
konnten.

Das Städtchen Querfurth im Ober,
sächsischen Kreise , dem Churfürsten von
Sachsen gehörig , hat fernen ansehnlichsten
Markt ebenfalls einem solchen Heiligen zu
Verdanken , dessen Geschichte so sonderbar
^st , daß sie hier einen Platz verdienet.

Im eilften Jahrhundert zog ein edler
Herr Bruno von Querfurth in heiligen
Eifer auf seinem Esel aus , um die damals
noch heidnischen Preußen zum christlichen
Glauben zu bekehren . Auf der großen
Wiese vor Querfurth wurde sein Esel steh,
tisch und der heilige Bruno konnte ihn
durch keine Liebkosungen bewegen,vom Fleck
zu gehen . Vielleicht würden ein paar gute
Sporn mehr Eingang bey dem Thierege
funden haben , als alle seine Schmeicheleien.
Eine so sonderbare Erscheinung mußte eine
sonderbare Ursache haben . Der Herr von
Querfurth ließ auf der Stelle nachgraben,
und fand zu seinem großen Erstaunen , eine
geweihete Hostie , die da vergraben war.

Jedermann schrie Wunder man errlch,
tete da einen Altar , bauete eine Capelle dar,
über , und laß Messe . Mehr brauchte es da,
mals nicht , eine Menge Menschen dahin zu
ziehen , die dann zu dem ansehnlicheuMarkte
Gelegenheit gaben , der jährlich noch daselbst
am M ttwoch nachOstern , auf der Esels,
wiese gehalten wird,und aufdem dieTöpfer,
zum Andenken dieser Geschichte , noch auf
den heutigen Tag den heiligen Bruno , auf
einem Esel reitend , zum Spielwerk für
Kinder , verkaufen.

Neue Erfindung.
Eioer in der Braunschweigschco Landzeitung vom

Jahr 179» befindlichen Nachricht zu folge, hat ei»
HauSwlrih, tu Braunschweig aus Buchw,«- ''« Malt
gemacht, «ns daraus ein « »dlschmcchenres Getränk
gedranet. «Sollte es sich nicht derMühc »«klohütN/bie-
s o Versuch in dem hiesige« Lande, wo vieler Buchwei¬
tzen Momtwird , nack zumache» t Wen, , jemand die¬
sen Bei such wacht, so bittet der Volk- freund, ihm iu
meiden, wie er ausgefallen sc»i

Mahagoni - Beitze.
(ysus der gothaischen Handluugs Zeitung )

Durch folgende Deitze kann man auch unser»
inländischen Hölzern das Ansehen des Mahagoni»
hol,«S geben. Da « Hol» dar man veiye, will, wird
zuerst mit Alaun - Wasser, ssdan» mit einer Brühe
von Safran , welcher in Weinesfig stark eingekocht
uod nachher wieder verdünnet wor- eo , und zuletzt
mit der eigentlichen Beine von Ferriel uck, wozu val»
Regenwasser und halb Bicresftg genommen wir»,
übcrßttchk».

Räthsel.
Mein Aufenthalt

War sonst der Wald.
Im Leben stumm, erfreu im Tode ich
Durch meine süßen Töne dich.
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Holland.
(Fortsetzung .)

l̂ ie Liebe zur Freyheit.hat die Anzahl eine so ungeheureMenge Städte und
der Einwohner in Holland um eine de-- Flecken erbauete, vergrößerte, mit Ka,
trachtliche Summe vermehret. Hier.darf nälen durchschnitt, Seehäfen einlegte, eine
seder ohne Gewissenszwang in Ansehung Marine zum Handlunĝ - und Kriegswe,
-dessen, was er für wahr erkennet, sich sen errichtete, um die Hdrschafk Mx da»
'sein Brod erwarben, und die Mttel da« Meer Mw die Handlung stritt, und fass
zu werden weder erschwert moch geschma« von seinem Überfluß den reichsten Nativ,
lert, wenn er nur in di« festgesetzten Re« nen der Zufluchtsort der Schatze ward:
geln der'Ordnung und Gesetze keinen Ein« so kann man sich leicht einen Begriff ma,
griff thut. Matt zählt in den sieben ver- chen, daß unter so günstigenUmständen
einigten Provinzen und Drenthe u z der Zuwachs der Volksmenge beträchtlich,
Städte nebstn 4Flecken, wozu2zStadte und so ein Land glücklich seyn muß. Wirft
in den Gcneralitätslandennoch nicht ge« Ulan noch dazu-inen Blick auf die ältesten
rechnet sind. Holland allein faßt eine Zeiten zurück/ wo es unter spanischem
Million Menschen, und die übrigen Joch , bey unerträglicher Sclavereif und
bis Millionen. Wenn man denklei- Aberglauben, nicht einmal den Schotten
Men Winkel der Erde^ welchen die Hol« des itzigen Zustandes vermochte, sis sieht
länder bewohnen, betrachtet, und damit man, daß gute Regierung, Handlungm»d
die kluze Zeit,, in welcher.sie unter Ge« nützliche Künste Wunder thun können,
.sehcn leben, vergleicht, ein Volk, das wenn sie vereint zu einem Zwecke wirken,
wenig odernichks that, um sich in der Ge« Da man, außer einigen Bergen in
schichte einen Namen zu machen, und Geldern, Oberyffel und Utrecht, nebst
doch in weniger als zwey Jahrhunderten den Sandhügeln oder Dünen längst der
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